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D I E R O L L E D E S P A R L A M E N T S 
I N D E N T R A N S F O R M A T I O N S P R O Z E S S E N 

D E R T S C H E C H O S L O W A K I S C H E N G E S C H I C H T E 

Di e These von der Schwäch e des Parlamentarismu s gehör t zu den Standardinter -
pretationen , die sich in nahez u allen Arbeiten zur tschechoslowakische n Geschicht e 
des 20. Jahrhundert s finden lassen: So wird allgemein betont , dass die faktische poli-
tische Mach t in der Tschechoslowake i in der Han d der Exekutive lag, währen d das 
Parlamen t im politische n Leben keine wichtige Rolle spielte un d somit auch nich t 
aktiv an den großen Transformationsprozesse n dieser Zei t beteiligt war. Daran , dass 
diese Behauptun g im Grund e genomme n richti g ist un d der Realitä t -  ode r viel-
meh r dem heutige n Stan d unsere r historische n Erkenntni s -  entspricht , kan n kaum 
ein Zweifel bestehen . Dennoc h sollte ma n sich meine r Meinun g nac h nich t mit 
der Wiederholun g von etwas oft Gehörte m zufriedengeben , sonder n sich um 
eine kritisch e Überprüfun g bemühen . Bei dem Wachstu m der Exekutive auf Koste n 
der Legislative handelt e es sich keinesfalls um eine tschechoslowakisch e Besonder -
heit , das Phänome n lässt sich im 20. Jahrhunder t bei nahez u allen demokratische n 
Staate n Europa s beobachten . Doc h gilt es zu fragen, ob dieser Tren d in der 
Tschechoslowake i besonder s ausgeprägt war un d wenn ja, was die Gründ e dafür 
waren . 

Ziel dieses Aufsatzes ist nich t eine umfassend e Analyse der Frage , wie sich die 
Stellun g des Parlament s im poÜtische n System der Tschechoslowake i entwickel t hat 
un d welchen Einfluss dieses auf die poÜtische n EntScheidungsprozess e nahm . Viel-
meh r soll die Rolle der gesetzgebende n Versammlun g bzw. des Parlament s in den 
Periode n der tschechoslowakische n Geschicht e in den Blick genomme n werden , 
in dene n sich weitreichend e Transformatione n der politischen , wirtschaftliche n un d 
sozialen Strukture n vollzogen. 1 Aus dieser Perspektiv e erscheine n mir die Jahr e 1945-
1948, die von umfassende n Veränderunge n in allen Bereiche n des gesellschaftliche n 
Leben s geprägt waren , währen d noc h ein relativ frei gewähltes Parlamen t arbeitete , 
die wichtigste un d interessantest e Phas e der tschechoslowakische n Geschicht e zu 
sein. Auf dieser Phas e wird dahe r der Hauptakzen t des Beitrages liegen. 

Kabele, Jiří: Z kapitalism u do socialismu a zpět. Teoretick é vyšetřování přerod ů Českoslo-
venska a České republiky [Vom Kapitalismu s zum Sozialismus und zurück . Theoretisch e 
Untersuchunge n zu den Umgestaltunge n der Tschechoslowake i und der Tschechische n 
Republik] . Prah a 2005, 208-209. Kabele zufolge gehört die Tatsache , dass politisch e Ent -
scheidunge n außerhal b des Parlament s getroffen werden, welches die Beschlüsse von Insti -
tutionen , die ihm de facto untergeordne t sind, nur noch abzusegnen hat , zur tschechische n 
und tschechoslowakische n politische n Tradition . 

Bohemia 47 (2006/07) 2, 329-347 
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Transformation 1918-1920 

Vor dem Hintergrun d dieser Eingangsbemerkunge n mag die Feststellun g parado x 
erscheinen , dass die Entstehun g der moderne n tschechische n politische n Repräsen -
tatio n im 19. Jahrhunder t eng mit dem Parlamentarismu s verbunde n war. Fü r die 
tschechische n Politike r dieser Zei t waren die Landesversammlun g un d der Reichsra t 
die einzigen Arenen , in dene n sie sich aktiv in die Poüti k einbringe n konnten. 2 Als 
1918 die Tschechoslowake i gegründe t wurde , stan d eine große Grupp e erfahrene r 
Parlamentspoütike r zur Verfügung, die besten s mit den Forme n un d Inhalte n parla -
mentarische r Arbeit vertrau t waren . Di e neu e Republi k konnt e also auf eine lange 
parlamentarisch e Traditio n zurückgreifen . 

Ein beträchtliche r Teil der tschechische n Abgeordnete n war währen d des Erste n 
Weltkriegs in den heimische n Widerstan d involviert ; ab 1918 beteiligten sich die Ab-
geordnete n an den Vorbereitunge n zur Machtübernahm e un d Staatsgründung . Vor 
der Entstehun g der selbstständige n Tschechoslowake i wirkten 21 tschechisch e Ab-
geordnet e im vierzigköpfigen Nationalausschuss . Sie waren vor allem in den ver-
schiedene n Kommissione n des Ausschusses tätig, zugleich übte n sie ihr Abgeordne -
tenmanda t aus. Nac h dem 28. Oktobe r 1918 fungiert e der Nationalausschus s für eine 
gewisse Zei t als Parlament . Weil sich darau s die Notwendigkei t zur Annahm e von 
Verordnunge n auf Gesetzeseben e unmittelba r ergab, wurde er mit 14 Mitglieder n 
gewählt. Gleichzeiti g fiel die Entscheidun g über die Einrichtun g des Parlaments . Am 
13. Novembe r 1918 nah m das Plenu m des Nationalausschusse s das Geset z über die 
vorläufige Verfassung der ČSR an, das auch den Beschluss über seine Erweiterun g 
zur Nationalversammlun g - späte r „Revolutionär e Nationalversammlung " genann t 
-  enthielt . Diese tra t am 14. Novembe r 1918 zusammen . Di e Nationalversammlun g 
arbeitet e bis zu den ersten Parlamentswahle n im Jah r 1920 un d verabschiedet e eine 
Reih e wichtiger Dokumente , in erster Linie natürlic h die Verfassung, aber auch z. B. 
das Sprach - un d Gaugesetz . In der Revolutionäre n Nationalversammlun g saßen 
37 tschechisch e un d 30 mährisch e ehemalig e Abgeordnet e des österreichische n 
Reichsrat s sowie 20 Abgeordnet e der ehemalige n tschechische n un d 35 der mähri -
schen Landesversammlung . Etwa zwei Dritte l der Vorkriegsabgeordnete n des 
Reichsrat s tschechische r Nationalitä t (aus Böhmen , Mähre n un d Schlesien ) waren 
also nac h dem Krieg auch Mitgliede r der Revolutionäre n Nationalversammlung . In 
der Folge der anfangs konfliktgeladene n Beziehunge n zwischen Tscheche n un d 
Deutsche n waren in dieser Versammlun g keine deutsche n Abgeordnete n vertreten . 

Di e vorläufige Verfassung vom Novembe r 1918 macht e die Revolutionär e Natio -
nalversammlun g nich t nu r zum Organ der Legislative, sonder n auch der Judikativ e 
un d Exekutive . Di e Nationalversammlun g wählte die Regierung , die so zu einem 
ihre r Ausschüsse wurde . Auch der Präsiden t der Republi k war dem Parlamen t 
gegenüber in eine r ungewöhnlic h schwache n Stellung . Im Jah r 1919 wurde die Ver-
fassung jedoch novelliert , die Kompetenze n des Parlament s 'wurden zu Gunste n des 

Diese Tatsach e wird in einer Reihe von Studien von Rober t Luft belegt. Siehe z.B. Luft, 
Robert : Gemeind e oder Gesamtstaat ? Zur politische n Karrier e tschechische r Politike r vor 
1914. la: Janák,  Jan (Hg.) : Ústředn í moc a regionáln í samospráva [Zentralmach t und regio-
nale Selbstverwaltung] . Mikulo v 1993, 269-280 (Mikulovské sympozium 23). 
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Präsidente n un d der Regierun g reduziert. 3 Forta n ernannt e nich t meh r das Parla -
men t die Mitgliede r der Regierun g sonder n der Präsident . Stellte sich die Mehrhei t 
der Parlamentarie r offen gegen die Regierung , musst e diese allerding s abtreten . 

Mi t der Zusammenkunf t der Revolutionäre n Nationalversammlun g verloren die 
Landesversammlunge n ihre Stellun g als legislative Organe , sie wurde zum alleinigen 
Organ der Gesetzgebung . Ihr e soziale Zusammensetzun g soll hier nich t detaillier t 
untersuch t werden , ma n sollte aber erwähnen , dass sie die politisc h aktiven Schich -
ten der Bevölkerun g repräsentiert e un d dass diese Schichtun g den traditionelle n 
gesellschaftliche n Elite n der Zei t entsprach , zugleich aber auch einige Besonder -
heite n des tschechische n politische n Leben s abbildete . So waren unte r den Abgeord-
nete n nich t nu r 34 Rechtsanwälte , 16 katholisch e Priester , 10 Ärzte un d 10 Universi -
tätsprofessoren , sonder n auch 40 Redakteure , 39 Landwirt e un d Gutsbesitze r sowie 
12 Schriftsteller. 4 

Ih r politische s Program m verkündet e die Revolutionär e Nationalversammlun g in 
einer Antwor t auf die Botschaf t des Präsidenten . In dieser Verlautbarun g ging es 
zwar größtenteil s um außenpolitisch e Themen , doc h fehlten auch Verweise auf innen -
politisch e Angelegenheite n nicht : Di e Abgeordnete n sprache n sich für die Beseiti-
gung von Ausbeutun g un d Klassenherrschaft , für die Demokratisierun g der öffent-
lichen Verwaltun g im Sinn e eine r „Entösterreicherung " un d Entbürokratisierun g 
sowie für eine Reorganisierun g un d inner e Umgestaltun g des Schulwesen s aus. 5 

Da s Parlamen t schaltet e sich sofort in den Transformationsprozes s ein, der seit der 
Gründun g der ČSR in Gan g gekomme n war. Im Geist e der allgemeine n Forde -
runge n der Zei t un d in Übereinstimmun g mit taktische n Überlegunge n der politi -
schen Parteie n ratifiziert e die Nationalversammlun g alle Gesetze , die zur Durch -
führun g der Bodenrefor m notwendi g waren . Di e Revolutionär e Nationalversamm -
lung, in die einzutrete n sich die deutsche n Abgeordnete n zunächs t geweigert hatte n 
un d zu der sie späte r nich t meh r zugelassen worde n waren , nah m im Februa r 1920 
auch den definitiven Verfassungstext un d weitere zentral e Gesetz e an. Diese hatte n 
weit reichend e direkt e ode r indirekt e Folge n für die Entwicklun g des Staates , was 
insbesonder e für das Sprach - un d Gaugeset z galt. Wie selbstverständlic h funktio -
niert e bei der Verabschiedun g dieser wichtigen Gesetz e eine gesamtnational e Koa -
lition aller tschechische r politische r Parteien . 

Nac h dem Rücktrit t der Regierun g Tusar im Jah r 1920 tra t eine Beamtenregierun g 
an. In eben dieser Zei t entwickelt e sich ein Phänomen , das charakteristisc h für das 
politisch e Leben der gesamten Erste n Republi k werden un d zugleich die Stellun g 

Soukup,  Ladislav: Poznámk y k novelizaci prozatímn í ústavy ČSR [Anmerkunge n zur 
Novellierun g der vorläufigen Verfassung der ČSR] . In : Schelle, Karel (Hg.) : Aktuální otáz-
ky českého a československého konstitucionalism u [Aktuelle Fragen des tschechische n und 
tschechoslowakische n Konstitutionalismus] . Brno 1993, 241-247. 
Navrátil,  Michal : Almanach Národníh o shromážděn í [Der Almanach der Nationalver -
sammlung] . Prah a 1919, 11-13. 
Ebenda 68-86. Antwort der Nationalversammlun g auf die Botschaft des Präsidente n vom 
27. März 1919. Die Verlautbarun g enthäl t natürlic h nich t nur die Vision politische r und 
gesellschaftlicher Veränderungen , zu denen es im neuen Staat komme n sollte. Man findet 
hier auch eine Bewertun g der Geschicht e des tschechische n und slowakischen Volkes in den 
letzten Jahrhunderten , als deren Höhepunk t die Staatsgründun g erscheint . 
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des Parlament s grundlegen d prägte sollte: Es entstan d die so genannt e „Pětka " 
(Fünferausschuss) . Bei diesem informelle n Gremiu m handelt e es sich um eine Ver-
einigun g führende r Repräsentante n der großen poÜtische n Parteien , die untereinan -
der Kompromiss e für die politische n Problem e aushandelten . Diese Absprach e legten 
sie erst den Führungsorgane n ihre r Parteie n un d dan n den Abgeordnete n ihre r 
Fraktione n zur Billigung vor. Di e Parteie n einigten sich darauf , ein Exekutivorga n zu 
schaffen, das dafür sorgen sollte, Mehrheite n im Parlamen t un d in der Regierun g 
sicherzustellen. 6 Mi t dieser poÜtische n Praxis, die sich bereit s in den frühe n Jahre n 
der Republi k durchsetzte , war den Abgeordnete n faktisch die Möglichkei t genom -
men , sich wirksam gegen die Instruktione n der Parteispitze n zur Wehr zu setzen . 
Di e Parteiführunge n begründete n ihre „Schirmherrschaft " über das Parlamen t mit 
dem Argument , dieses sei für die destabilisierend e Einflüsse, die sich aus den kom -
plizierte n sozialen un d nationale n Verhältnisse n in der Tschechoslowake i ergäben , 
anfällig. Di e Mitgliede r der „Pětka " waren davon überzeugt , dass das Parlamen t 
ohn e ihre Lenkun g zu keine r politische n Übereinkunf t meh r fähig sein würde . Dies e 
Befürchtun g mag in der Situatio n des Umbruch s nich t unbegründe t gewesen sein, 
doc h gewöhnt e sich die Exekutive schnel l an die Praxis vorparlamentarische r Ent -
scheidungsfindung , so dass diese auch späte r nich t meh r grundsätzlic h in Frag e 
gestellt wurde . Di e Frage , ob es wirklich imme r notwendi g war, das Parlamen t aus 
wichtigen politische n EntScheidungsprozesse n auszuschließen , un d dami t zu ent -
mündigen , ist also berechtigt . 

Währen d der Erste n Tschechoslowakische n Republi k expandiert e die Exekutive 
kontinuierlic h zu Lasten der Legislative. Angekündig t hatt e sich dieser Tren d bereit s 
1918 mit dem „Geset z über die außerordentliche n un d provisorische n Bestimmun -
gen in der Slowakei", einen 'weiteren Schrit t in die gleiche Richtun g stellte das 
„Geset z über die außerordentliche n un d provisorische n Maßnahmen " aus dem Jah r 
1920 dar. In den politisc h relativ stabilen 1920er Jahre n verlangsamt e sich die Ten -
den z zur Aufwertun g der Exekutive etwas, setzte sich aber weiterhi n deutlic h fort. 
Als ein Beispiel dafür kan n das so genannt e „Organisationsgesetz " von 1927 ange-
führ t werden , das einen massiven Eingriff in die Selbstverwaltun g der Bezirke un d 
Lände r bildete . Di e ökonomisch e un d politisch e Krise der 1930er Jahr e forciert e eine 
weitere Stärkun g der ausführende n Organe . So wurde 1933 das „Geset z über die 
außerordentlich e Verordnungsgewalt " ratifiziert , das die Regierun g dazu ermäch -
tigte, auf ökonomische m Gebie t Maßnahme n durchzuführen , für die sonst ein 

Klimek,  Antonín : Velké dějiny Zem í Korun y české [Groß e Geschicht e der Lände r der 
Böhmische n Krone] . Bd. 13 (1918-1929) . Prah a 2001, 229. Nac h Klima beruht e dieser 
Schrit t auf der Überzeugung : „Wir beherrsche n das Parlamen t und ohn e unseren Zusam -
menschlus s kann nich t norma l regiert werden. " Ebenda. 
Zur Ermächtigungsgesetzgebun g siehe Zavackd,  Katarina : Zmocňovaci e zákonodárstv o 
v Československu v rokoch 1918-1938 [Ermächtigungsgesetzgebun g in der Tschecho -
slowakei in den Jahre n 1918-1938]. In : Schelle: Aktuální otázky českého a českosloven-
ského konstitucionalism u 241-247 (vgl. Anm. 3). 
Sbírka zákonů a nařízen í státu československeho/Sammlun g der Gesetz e und Verordnun -
gen des čechoslovakische n Staates (Sb.) Nr . 125/1927. 

9 Sb. Nr . 95/1933 . 
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Geset z notwendi g gewesen wäre. Im Jah r 1936 wurde n die Kompetenze n der Regie-
run g durc h das „Geset z über den Schut z des Staates " noc h ein weiteres Ma l ausge-
dehnt. 10 Das s das Parlamen t praktisc h keine Rolle meh r in den Prozesse n politische r 
Entscheidungsfindun g spielte, zeigte sich spätesten s in der Krise vor der Unter -
zeichnun g des Münchne r Abkommen s im Septembe r 1938. Dies e Entwicklun g gip-
felte End e 1938 im Verfassungsgesetz über die „Ermächtigun g zu Veränderunge n der 
Verfassungsurkunde " un d der „Verfassungsgesetze über die außerordentlich e Ver-
ordnungsgewalt" , die wohl den bedeutendste n Einschnit t in die Grundsätz e der 
Gewaltenteilun g darstellten. 11 Di e exekutiven Organ e erhielte n auf diese Weise die 
Vollmacht , Maßnahme n durchzuführen , für die unte r normale n Umstände n ein 
Geset z notwendi g gewesen wäre un d konnte n unte r gewissen Voraussetzunge n 
sogar die Verfassung ändern . Als die Nationalversammlun g der Regierun g durc h ein 
weiteres Geset z auch noc h das Rech t überließ , den Haushal t zu verabschieden , ver-
lor sie endgülti g ihre Daseinsberechtigun g un d macht e sich selbst überflüssig. Sie 
wurde auf unbestimmt e Zei t vertagt. Erst nac h dem Zweite n Weltkrieg wurde das 
parlamentarisch e Leben in der ČSR wiederhergestellt . 

Währen d der 20 Jahre , in dene n die Erst e Tschechoslowakisch e Republi k existier-
te, konnt e sich das Parlamen t keine n festen Plat z im poÜtische n System verschaffen . 
Dami t mein e ich das reale Funktioniere n des politische n Systems - nich t seine 
äußere , in der Verfassung verankert e Gestalt . Da s bedeute t aber keineswegs, dass 
das Parlamen t un d seine Abgeordnete n völlig bedeutungslos e Figure n gewesen wä-
ren , die jeglichen eigenen Willens entbehr t hätten . Es gab durchau s Situationen , 
in dene n sie berücksichtig t werden mussten . Allerdings kame n die Impuls e dafür 
meisten s von auße n - z.B. in der Folge der Entwicklun g in einzelne n politische n 
Parteie n -  un d gingen nich t auf die Initiativ e der Parlamentarie r selbst zurück . Ein 
Beispiel dafür ist etwa die Situatio n in der Agrarparte i zu Beginn der 1930er Jahre : 
Damal s 'war es die Fraktion , in dere n Umfel d sich die innerparteilich e Oppositio n 
gegen Ministerpräsiden t Františe k Udrža l durchsetzte . Unte r den Abgeordnete n der 
Agrarparte i herrscht e eine regierungsfeindlich e Stimmung , was ihre Minister , dere n 
Verhältni s zur Burg 'weitaus besser war, nich t ignoriere n konnten. 1 

Ich möcht e noc h einma l wiederholen , dass in der Regel ernst e un d berechtigt e 
Gründ e zur Beschränkun g der Kompetenze n des tschechoslowakische n Parlament s 
führten , auch wenn Staatsinteresse n sicher nich t imme r das einzige Moti v waren . 
Nac h un d nac h entwickelt e sich darau s jedoch eine Situation , in der das Parlamen t 
sozusagen zum Ornamen t der demokratische n Ordnun g wurde . So konnt e es nie -
mals zu einem vollwertigen Glie d des politische n Systems heranreifen , was sich 
wiederu m im Wesen un d Funktioniere n dieses Systems äußerte . Besonder s in den 
1930er Jahre n begann sich ein Teil der politische n Öffentlichkei t der gravierende n 
Deformatione n der Stellun g des Parlament s im politische n System bewusst zu wer-

10 Sb. Nr . 131/1936. 
11 Sb. Nr . 330/1938 . 

Neuest e Erkenntniss e dazu bei Klimek,  Antonín : Boj o Hra d IL Kdo po Masarykovi? [De r 
Kampf um die Burg II . Wer komm t nach Masaryk?] . Prah a 1998, 244. 
Heumos, Peter : Strukturáln í prvky první Československé republiky [Strukturelement e der 
Ersten Tschechoslowakische n Republik] . In : Soudob é dějiny 2 (1995) H. 2-3, 157-165. 
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den . In diesem Zusammenhan g wurde n Vorschläge zur Refor m un d Modifikatio n 
der parlamentarische n Ordnun g formuliert . Diese beruhte n auf der Überzeugung , 
dass der klassische Parlamentarismu s das Kin d einer andere n Zei t sei un d sich weit 
von den Anforderunge n der bestehende n poÜtische n Realitä t entfern t habe. 14 Ein 
beliebte s Rezep t zur Verbesserun g der Stellun g des Parlament s war die Umgestal -
tun g der zweiten Kamme r zu einem so genannte n Wirtschaftsparlament , von dem 
man sich erhoffte , es werde besser als ein klassisches Parlamen t in der Lage sein, den 
tatsächliche n Zustan d von Gesellschaf t un d Staat widerzuspiegeln . U m diese Auf-
gaben erfüllen zu können , sollte dieses Wirtschaftsparlamen t nich t gewählt, sonder n 
aus Delegierte n der einzelne n Berufsorganisatione n gebildet werden. 15 Hie r einen 
Angriff auf den demokratische n Charakte r des Staate s zu sehen , wäre überzogen , 
schließlic h existierten in der Vorkriegs-Tschechoslowake i keine relevante n politi -
schen Kräfte , die die Schwäch e des Parlament s ausnutze n ode r missbrauche n woll-
ten . Doc h zeigen solche Erwägungen , dass die Rolle des Parlament s als wenig zufrie-
denstellen d empfunde n wurde . 

Das Parlament 1945-1948: ein „Labor für politische Positionen" 

Völlig ander s stellte sich die Situatio n allerding s nac h der Befreiun g der Tschecho -
slowakei im Ma i 1945 dar. Zwar überwo g auf den ersten Blick die Kontinuität : Di e 
zweitrangige Position , die das Parlamen t bereit s in der Zwischenkriegszei t gehabt 
hatte , wurd e in die neu e politisch e Situatio n übernommen . De r Modus , nac h 
dem die Exilregierun g entstande n un d diese ihre Geschäft e geführt hatte , hatt e zu 
einer weiteren Stärkun g der Exekutive beigetragen . Angesicht s der Erfahrun g 
der Zwischenkriegszei t sah der größt e Teil der tschechoslowakische n poÜtische n 
Öffentlichkei t hieri n kein Proble m - geschweige den n eine Gefah r für die Demo -
kratie . Doc h auch wenn hinsichtlic h des realen politische n Einflusses des Parlament s 
eine gewisse Kontinuitä t zwischen der Vorkriegs- un d der Nachkriegs-Tschecho -
slowakei zu erkenne n ist, dürfen die substantielle n Unterschied e nich t übersehe n 
•werden . Diese sind auf zwei Tatsache n zurückzuführen : Zu m einen vollzog sich 
innerhal b der politische n Elit e ein natürliche r Austauschprozess , der in der ČSR 
schon deutlic h vor dem Krieg begonne n hatte . Diese r wurde unte r der Okkupatio n 
auf vielfach gewaltsame Art un d Weise vorangetrieben . So hatte n von den 300 Ab-

Mertl, Jan: Ideologie parlamentarism u a naše doba [Die Ideologie des Parlamentarismu s 
und unsere Zeit] . In : Modern í stát. Revue pro politiku , Parlamentarismu s a vědy státn í 6 
(1933) 341-342. Mert l zufolge, der als tschechische r politische r Denke r zu Unrech t verges-
sen ist, zerbrach der ursprünglich e politisch e Konsen s der tschechische n Gesellschaf t End e 
der 1920er Jahre . An die Stelle der Diskussion sei ein Kräftemesse n der politische n Mächt e 
getreten , der Kompromis s sei zum vorrangigen Ziel politische n Handeln s geworden. Zu-
dem habe das Anwachsen der Wählerzah l den Charakte r der politische n Parteie n verän-
dert , die zu Organisatione n geworden seien, denen es nur darum ging, immer mehr Mach t 
an sich zu reißen . Auf diese Weise habe die Exekutive die Übermach t über die Legislative 
gewonnen . 
Havelka,  Jiří: Hospodářsk ý parlamen t jako orgán stavovského zastoupen í [Das Wirtschafts-
parlamen t als Organ der Ständevertretung] . In : Modern í stát. Revue pro politiku , Parla-
mentarismu s a vědy státn í 6 (1933) 81-90. Es handelt e sich um einen Versuch, institutionel l 
in das demokratisch e Regierungssystem Element e der ständische n Ordnun g zu integrieren . 
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geordnete n der Vorläufigen Nationalversammlung , die im Herbs t 1945 zusammen -
trat , nu r 41 -  also kaum meh r als ein Siebte l -  in der Abgeordnetenversammlun g 
ode r dem Sena t der frühere n Nationalversammlun g gesessen.16 Zude m waren diese 
Abgeordnete n beteiligt an der Vorbereitun g des tiefgreifende n ideellen , wirtschaft -
lichen un d poÜtische n Wandlungsprozesses , der sich währen d des Krieges vorberei -
tet hatt e un d unmittelba r nac h Kriegsend e vollzog un d nich t zuletz t auch die Kon -
stitutio n der verfassungsgebenden Nationalversammlun g betraf: Bereit s End e 1944 
hatte n die Entscheidungsträge r des tschechoslowakische n Exils durchgesetzt , dass 
diese -  entgegen der Traditio n -  mittel s der zu konstituierende n Nationalausschüss e 
(Národn í výbory) entstehe n sollte. 17 Diese s Konzep t wurde nac h der Befreiun g 
schrittweis e konkretisiert . So wurde die Vorläufige Nationalversammlun g auf der 
Grundlag e einer paritätische n Vertretun g der zugelassenen vier tschechische n un d 
zwei slowakischen politische n Parteie n zusammengestellt . Ein völlig neue s Elemen t 
stellte die Einbeziehun g von Vertreter n so genannte r gesellschaftliche r Organisa -
tione n in die Nationalversammlun g dar, die nac h dem Krieg zu wichtigen Akteu-
ren des politische n Systems wurden . Di e mächtigst e dieser Organisatione n war die 
Einheitsgewerkschaft , dere n Vertrete r bei allen wichtigen Entscheidunge n die Linie 
der KPTsc h unterstützten , un d zwar ohn e Rücksich t darauf , auf welcher Kandi -
datenlist e ihre Vertrete r standen . 

Veränder t hatt e sich aber nich t nu r der Konstitutionsmodu s der Nationalver -
sammlung , sonder n auch ihre Sozialstruktur . Im Verhältni s zur Nationalversamm -
lun g der Vorkriegszeit verringert e sich die Zah l der Abgeordneten , die aus der tradi -
tionelle n gesellschaftliche n Elit e un d freien Berufen kamen . Hingege n nah m die 
Zah l dere r zu, die existentiel l mit den seit Ma i 1945 geschaffenen neue n Institutione n 
verbunde n waren , d.h . vor allem mit den Nationalausschüsse n un d den bereit s 
erwähnte n Gewerkschaften . Indesse n blieb der relativ hoh e Antei l an Journaliste n 
un d Schriftsteller n erhalten . Es •wirf t Lich t auf die spezifischen Verhältniss e im Jah r 
1945, dass auch fünf Studente n ins Parlamen t einzogen , was in der Erste n Republi k 
undenkba r gewesen wäre. 

Ma n muss sich bewusst machen , dass sich das Parlamen t fast ausschließlic h aus 
explizit linksgerichtete n Parteie n zusammensetzte . Diese r politische n Ausrichtun g 
entsprac h selbstverständlic h auch ihre Mitgliederbasis . Mi t Politiker n eher „rechter " 
Provenien z rechnet e ma n im politische n Leben der Nachkriegstschechoslowake i 
nicht . Fü r die Atmosphär e im wiederhergestellte n Staat war die teils spontane , teils 
auch bewusst geschürt e Ablehnun g konservative r Parteie n un d ihres Gedankengut s 
charakteristisch. 18 Di e „Rechte " wurde für das tragisch e End e der Tschechoslowake i 

Záděra,  Vladimír: Deset let parlamentn í retrospektiv y 1935-1945 [Zehn Jahre Parla -
mentsretrospektiv e 1935-1945]. Prah a 1948, 48. 
Jech, Karel/ Kaplan, Karel (Hgg.) : Dekret y prezident a republiky 1940-1945 [Die Dekret e 
des Präsidente n der Republi k 1940-1945]. Bd. 1, Brno 1995,123-147 , Verfassungsdekret des 
Präsidente n der Republi k Nr . 18/1944 über die Nationalausschüss e und die Vorläufige 
Nationalversammlung . 
Übe r die Herausbildun g der parteipolitische n Verhältnisse in der wiederhergestellte n ČSR 
berichte t Feieraben d in seinen Memoiren : Feierabend, Ladislav K.: Politick é vzpomínk y 
[Politisch e Erinnerungen] . Bd. 3, Brno 1996. -  Daz u auch Marek,  Pavel u.a. : Přehle d poli-
tického stranictv í na území českých zemí a Československa v letech 1861-1998 [Überblic k 
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1938/193 9 verantwor t l ic h gemacht , ihr e El iminierun g galt als Garant i e für ein e bes-
sere Zukunf t . Konservat ismu s w u r d e mi t Kol labora t io n gleichgesetzt , w o z u auc h 
die Ret r ibut ionsprozess e -  d .h . die juristisch e Abrechnun g mi t de n NS-Kol la -
bora teure n -  beitrugen , die zwische n 1945 u n d 1947 durchgeführ t w u r d e n . 1 9 Dies e 
Prozess e ware n ein durchau s ambivalente s U n t e r n e h m e n : Einerseit s richteten  sie 
sich gegen Menschen , die eindeuti g mi t de n Besatzer n kol laborier t hat ten , ander -
seits zeigte n sich auc h deutl ich e Bestrebungen , diese Nachkriegsjust i z poli t isc h zu ins -
t rumental is iere n u n d zu r Schwächun g de r n ich tkommunis t i sche n Parteie n zu nu t -
zen . Währen d die poli t isch e Recht e zielgerichte t marginalisier t wurde , k o n n t e n Mit -
glieder de r Vorkriegsparteien , dere n N e u g r ü n d u n g im Jah r 1945 nich t er laub t wor -
de n war, in s Par lamen t einziehen , sofern sie sich eine r de r zugelassene n Parteie n an -
schlössen . Von diese r Möglichkei t mach te n in erste r Lini e ehemalig e Agrarier G e -
brauch . Sie ware n un te r de n Abgeordne te n fast aller Par teie n zu finde n u n d s t röm -
te n vor allem in die slowakisch e Demokra t i s ch e Partei , dere n Mitgliede r sich zu -
mindes t im erste n Nachkr iegs jah r p r imä r au s ehemalige n slowakische n Agrar ier n 
rekrut ier ten . D o c h auc h bei de n tschechische n Na t iona l e n Sozialiste n spielte n ein -
stige Agrarier nac h 1945 ein e groß e Rolle . Gerad e letzter e ha t te n bedeu tende n Antei l 
an de r außerordent l iche n Stellun g de s Landwirtschafts-Ausschusse s de r gesetzge-
bende n Nat iona lversammlung , auf die weite r u n t e n im Detai l eingegange n w e r d e n 
wird . 2 0 

Währen d sich auf gesamtstaatliche r Eben e die Einberufun g de r gesetzgebende n 
Versammlun g verzögerte , arbeitet e in de r Slowake i de r Slowakisch e Na t iona l ra t 
(Slovensk á N á r o d n í Ráda ) als O r g a n de r Legislative u n d fordert e mi t Entschieden -
hei t •weitreichend e K o m p e t e n z e n ein . A m 1. Septembe r 1944 gab de r Slowakisch e 

über das System politische r Parteie n auf dem Gebie t der böhmische n Lände r un d in der 
Tschechoslowake i in den Jahre n 1861-1998] . Olomou c 2000, vor allem 301-320. Da s Werk 
biete t zude m einen umfangreiche n Literaturüberblic k zum Thema . -  Zu r Entwicklun g der 
Parteie n auch Malíř, ]iií/Marek,  Pavel u.a . (Hgg.) : Politick é strany . Vývoj politickýc h stran 
a hnut í v českých zemíc h a Československ u 1861-2004 [Politisch e Parteien . Di e Ent -
wicklung der politische n Parteie n un d Bewegungen in den böhmische n Länder n un d in der 
Tschechoslowake i 1861-2004] . Bd. 2. Brn o 2005. 
Übe r die Umständ e eines der bedeutendste n Retributionsprozess e siehe z.B. Kvaček, 
Robert /  Tomášek,  Dušan : Obžalován a je vláda [Angeklagt ist die Regierung] . Prah a 1999. -
Am Beispiel des Prozesse s gegen die ehemalig e Protektoratsregierun g wird das Bestrebe n 
deutlich , die Justi z zur Durchsetzun g politische r un d vor allem klassenpolitische r Ziele 
zu instrumentalisieren . Zu m Them a Retributio n existiert inzwische n eine umfangreich e 
Forschungsliteratur . In erster Lini e sind hier die Arbeiten von Mečisla v Borák , Duša n 
Janák , Václav Jiřík un d Tomá š Staně k zu nennen . Di e meiste n Studie n sind einem speziel-
len Aspekt des Thema s gewidmet , eine erste Gesamtdarstellun g liegt in englische r Sprach e 
vor: Frommer, Benjamin : Nationa l Cleansing . Retributio n against Naz i Collaborator s in 
Postwa r Czechoslovakia . Cambridg e 2005. 
Zu den einstigen Mitglieder n der Agrarierparte i unte r den Abgeordnete n der National -
versammlun g Dobeš, Jan : Agrární politikov é ve stranác h Národn í front y v letech 1945-1948 
[Politike r der Agrarierparte i in den Parteie n der Nationale n Fron t in den Jahre n 1945-
1948]. In : Souša,  Jiří/ Miller, Dann y E./Hrabik  Samal,  Mar y (Hgg.) : K úloze a význam u 
agrárníh o hnut í v českých a československých dějinác h [Zu Aufgabe un d Bedeutun g der 
agrarische n Bewegung in der tschechische n un d der tschechoslowakische n Geschichte] . 
Prah a 2001, 143-152. 
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Na t iona l ra t die Vero rdnun g übe r die A u s ü b u n g de r gesamte n gesetzgebenden , regie-
rende n u n d ausführende n Mach t in de r Slowake i heraus . 2 1 Angesicht s de r militäri -
sche n En twick lun g des Slowakische n Nat ionalaufs tands , an dessen Spitz e de r Slo-
wakisch e Na t iona l ra t stand , musst e diese im Frühl in g 1945 letztlic h de r F o r d e r u n g 
zus t immen , in gesamtstaatl iche n Angelegenhei te n die Mach t mi t d e m Präs idente n 
de r Č S R u n d de r Prage r Regierun g zu teilen . Späte r w u r d e die Kompetenzver te i lun g 
zwische n gesamtstaatl iche n u n d slowakische n O r g a n e n du rc h die dre i in de n Jahre n 
1945-194 6 abgeschlossene n Prage r Verträge geregelt. 2 2 Ic h bin de r Ansicht , dass 
allein die Exis ten z u n d die Tätigkei t dieses neue n s lowakische n Mach tzen t rums , 
da s von de n tschechische n Pol i t iker n mi t g roße m Miss t raue n beobachte t wurde , da s 
Gefüh l verstärkte , es sei no twendig , im Z e n t r u m übe r ein e zuverlässige u n d stark e 
Exekutiv e zu verfügen. 2 3 

Da s ungewöhnl ich e Prozeder e de r Par lamentsb i ldun g stieß anfang s allgemei n auf 
groß e Bedenken . D o c h herrscht e die Ü b e r z e u g u n g vor, es sei au s objektive n G r ü n -
de n - d .h . in de r Situatio n de s U m b r u c h s organisatorisc h -  nich t möglich , schnel l 
regulär e Par lamentswahle n durchzuführen . I m Somme r 1945 n a h m da s neu e System 
dan n seine n Betrie b auf; seine negative n Seite n zeigte n sich unmit te lbar : I n de n 
H ä n d e n de r verschiedene n auf u n o r t h o d o x e Weise ents tande n O r g a n e konzent r ie r -
t e sich ein e gewaltige u n d nu r schwe r zu kont ro l l ie rend e Macht . U n t e r diese n 
U m s t ä n d e n gewan n die Frag e nac h eine m ordent l ic h gewählte n u n d arbei tende n 
Par lamen t neu e Brisanz . Z u n e h m e n d w u r d e n St imme n laut , die die Machtauswei -
tun g de r Exekutiv e krit isierte n u n d ein e schnellstmöglich e Ausschre ibun g orden t -
liche r Wahle n forderten . An d e m beschlossene n Verlauf de r Vorberei tunge n k o n n -
te n sie abe r nicht s Grundsä tz l iche s m e h r änder n u n d so w u r d e im August da s Dek re t 
des Präs idente n de r Republ i k übe r die Vorläufige Na t iona lve r sammlun g ratifiziert . 

2 1 Klimeš, Milo š u.a . (Hgg.) : Cest a ke Květn u [De r Weg zum Mai] . Bd. 1, T. 1. Prah a 1965, 
Dokumen t Nr . 47, 194-196. Di e Verordnun g stamm t aus „Deklarac e Slovenské národn í 
rad y o převzet í moci " [Deklaratio n des Slowakische n Nationalrat s über die Machtüber -
nahme ] vom selben Tag. 
Kaplan, Kare l (Hg.) : Pražsk é dohod y 1945-1946. Sborní k dokument ů [Di e Prage r Verträge 
1945-1946. Dokumentensammlung]. , Prah a 1992 (Sešity Ústav u pr o soudob é dějiny 4). 
Ausführlich dazu Rychlík,  Jan : Češi a Slováci ve 20. století . Česko-slovensk é vztah y 1945-
1992 [Tscheche n un d Slowaken im 20. Jahrhundert . Tschechisch-slowakisch e Beziehunge n 
1945-1992] . Bratislava 1998, 27-59 . -  Šútovec, Milan : Semióz a ako politiku m alebo „Poml -
čková vojna": niektor é historické , politick é a iné súvislosti jednéh o sporu , ktor ý bol na 
počiatk u zánik u česko-slovenskéh o státu [Semios e als Politiku m ode r der „Bindestrich -
krieg". Einige historische , politisch e un d ander e Zusammenhäng e eines Streits , der am 
Anfang des Untergang s des tschecho-slowakische n Staate s stand] . Bratislava 1999. 
In erster Linie handelt e es sich um Publiziste n wie die bedeutend e Journalisti n Helen a 
Koželuhova , die in den Medie n der katholische n Volksparte i publizierte . Auch dann , wenn 
sich Politike r zu diesem Them a äußerten , blieben ihre Ausführunge n eher auf die theoreti -
sche Eben e beschränkt , ihre politisch e Arbeit wurde dadurc h kaum beeinflusst . 
Ausführlich zu dem Dekre t KaplaniJech (Hgg.) : Dekret y prezident a republiky . Bd. 1, 408-
421 (vgl. Anm . 17). -  Kuklik,  Jan (jun.) : Dekret y prezident a republik y - výraz kontinuit y 
československéh o právníh o řád u neb o jeho revolučn í změny ? [Di e Dekret e des Präsidente n 
der Republi k -  Ausdruc k der Kontinuitä t der tschechoslowakische n Rechtsordnun g ode r 
ihre r revolutionäre n Veränderung?] . In : Malý,  Karel/Soukup,  Ladislav (Hgg. ) Vývoj práva 
v Československ u v letech 1945-1989 [Rechtsentwicklun g in der Tschechoslowake i in den 
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Entsp rechen d de r Vorschläge de r pol i t ische n Parteie n u n d übe r die Na t iona l -
ausschüss e w u r d e die Vorläufige Na t iona lve r sammlun g gewählt , die a m 28. O k t o b e r 
1945 feierlich zusamment ra t . 2 6 D i e offizielle Hauptaufgab e diese r Versammlun g be-
stan d in de r schnelle n Vorberei tun g v on Wahlen , de r Verhandlun g u n d eventuelle n 
Revidierun g de r Dekre t e de s Präs idente n de r Republ i k sowie darin , übe r de n 
Hausha l t 1946 zu verhandeln . 

Mi t de r Wiederhers te l lun g des Par lamentar i smu s war jedoc h nich t n u r die Hoff -
n u n g auf baldige Wahle n verbunden , auf die Na t iona lve r sammlun g r ichtete n sich 
darübe r hinau s auc h andere , mi tun te r widersprüchl ich e u n d z u m Tei l sogar d iame -
tra l entgegengesetzt e Erwar tungen . Dies e divergierende n Erwar tunge n lassen sich 
auf unterschiedl ich e G r u n d s t r ö m u n g e n innerhal b de r Par teie n zurückführen : So 
w u r d e auf de r eine n Seit e versucht , da s Par lamen t zu eine m wei tere n Elemen t de r 
„neue n O r d n u n g " zu mache n u n d in de n Komple x v on Ins t i tu t ione n u n d Organ i -
sat ione n einzugliedern , de r die U m w ä l z u n g e n im gesellschaftlichen , pol i t ische n u n d 
soziale n Lebe n vorant re ibe n u n d so de n allgemeine n Wertewande l beförder n sollte . 
I n diese m Sinn e w u r d e v o m Par lamen t die uneingeschränkt e Billigun g all de r Ver-
änderunge n gefordert , die nac h de m Krie g durchgeführ t w o r d e n ode r für die näch -
ste Zukunf t geplan t waren . Di e d e m Par lamen t zugedacht e Roll e bezeug t die groß e 
Zah l wichtige r M a ß n a h m e n , die bereit s in de n erste n Nachkr i egsmona te n un te r -
n o m m e n w o r d e n war, d .h . n o c h bevor die vorläufige Nat iona lversammlung , so 
eigenarti g ihr e Z u s a m m e n s e t z u n g auc h gewesen sein mag , ü b e r h a u p t einberufe n 
w o r d e n w a r 2 7 Sprechen d ist auc h die Tatsache , dass n o c h a m Ta g vor de r kons t i tu -

Jahre n 1945-1989] . Prah a 2004, 179. -  Di e geplant e Vorgehensweise zur Errichtun g des 
Parlament s rief gewisse Bedenke n hervor . Siehe z.B. Koželuhova, Helena : Lid je zdrojem 
moc i ve státě [Da s Volk ist der Ursprun g der Staatsgewalt] . In : Obzor y 1 (1945) H . 3, 37. 
Koželuhov a setzte sich in diesem Artikel für die möglichs t baldige Einberufun g der 
Nationalversammlun g ein, wobei sie ordentlich e Wahlen für den besten Weg hielt . Ob -
gleich sie die Gründ e dafür akzeptierte , aus dene n vorerst keine Wahlen stattfanden , for-
dert e sie, dass die vorläufige Nationalversammlun g nu r für die Zei t im Amt bleiben sollte, 
die unerlässlic h sei. 
Di e Wahl durc h die Nationalausschüss e verlief scheinba r glatt. Bei den Verhandlunge n über 
einige konkret e Kandidate n kam es aber zu Komplikationen , die für die Zei t typisch waren . 
So versucht e z.B. die Führun g der von den Kommuniste n dominierte n Gewerkschafts -
organisation , die Nationale n Sozialisten dazu zu bringen , Kandidate n auf ihre Liste zu set-
zen , die ihre m Einfluss unterlagen . D a diese Kandidate n für die Nationale n Sozialisten 
nich t akzeptabe l waren , kam es zu Spannunge n zwischen dieser Parte i un d der Gewerk -
schaft . -  Auf ein bezeichnende s Detai l bezüglich der Wahlen wurde in eine r Glosse in den 
„Obzory " hingewiesen , in der u. a. auch kritisier t wurde , dass die Versammlung , bei der die 
Kandidate n für die vorläufige Nationalversammlun g bestätigt wurden , nich t nu r mit der 
tschechoslowakischen , sonder n auch mit der sowjetischen Hymn e beende t wurde . Vgl. 
Volby [Wahlen] . In : Obzor y 1 (1945) H . 9, 129. 
Kabele: Z kapitalism u do socialismu a zpět 79-81 , 101 (vgl. Anm . 1). Zu diesen Ver-
änderunge n rechne t Kabele die Einrichtun g der Nationalausschüsse , die Abtretun g der 
Karpaten-Ukraine , repressive Maßnahme n gegen große Bevölkerungsgruppe n wie den 
Entzu g von Eigentu m un d die Aberkennun g der Staatsbürgerschaf t sowie die Verstaat -
lichung . Diese Argumentatio n führ t ihn zu dem rech t problematische n Schluss, die präsi-
dialen Dekret e hätte n für die vorläufige un d späte r die Verfassung gebend e National -
versammlun g (abgesehe n von der Außenpolitik , Steuerangelegenheite n un d der Bildun g der 
Staatssicherheit ) keine wichtigen Theme n zur Verhandlun g übrig gelassen. Ebenda 223. 
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ierende n Sitzun g de r Vorläufigen Na t iona lve r sammlun g mehrer e grundlegend e Prä -
sidialdekret e erlassen wurden , da run te r auc h da s Dek re t übe r die Verstaat l ichung. 2 8 

Gege n diese Tendenz , da s Par lamen t poÜtisch e Entsche idunge n ex pos t sankt io -
niere n zu lassen, formiert e sich de r Widers tan d von Vertreter n eine r ehe r t radi t io -
nelle n Rechtsauffassung . Dies e forderten , die Vorläufige Na t iona lve r sammlun g solle 
vor allem die K o m p e t e n z e n erfüllen , die e ine m Par lamen t gewöhnüc h z u k o m m e n , 
u n d be ton te n dessen Verpflichtung , die expandierend e Exekutiv e zu kontrol l ieren . 
Diese r Sichtweis e zufolge sollte die Vorläufige Na t iona lve r sammlun g die En t -
s tehun g eine s Machtplura l i smu s fördern . Di e G r e n z e zwische n diese n beide n Auf-
fassungen verlief keineswegs entlan g de r verschiedene n Parteien , sonder n -  obgleic h 
sich natür l ic h Zah l u n d Einflus s de r Vertrete r de r eine n ode r andere n S t römun g in 
de n einzelne n Parteie n unterschiede n - mi t t e n du rc h die Parteie n h indurch . 2 9 D i e 
Existen z diese r beide n unterschiedl iche n Konzep t ione n war nich t n u r U r s p r u n g 
zahlreiche r Auseinanderse tzungen , sonde r n ließ da s Par lamen t auc h zu eine m O r t 
werden , an de m diese r Grundkonf l ik t ausgetrage n w u r d e . Gerad e dar i n liegt, so 
find e ich , de r größt e Unte rsch ie d z u m Vorkriegsparlament . 

A m Ta g de r Eröffnun g de r Vorläufigen Na t iona lve r sammlun g w u r d e Edvar d 
Bene š v on de n Abgeordne te n im A m t des Präs idente n bestätigt. 3 0 I m Anschlus s an 
diese n Akt hiel t er ein e Red e vor de n Par lamentar iern : N a c h historische n Ausfüh-
runge n u n d de r Dar legun g seine r Rechtsauffassun g widmet e er sich d e m tiefere n 
Sin n de r Veränderunge n seit Kriegsende , die er als Strebe n u m die Schaffun g eine r 
neue n Demokra t i e , ja sogar eine s neue n Mensche n beschrieb. 3 1 N i c h t nu r Beneš , 

Dabe i übersieh t er völlig, dass das Parlamen t die neu e Verfassung vorbereitet e un d die 
Landwirtschaftsgesetz e -  vor allem die Revision der ersten Bodenrefor m - verhandelte . 
Diese r beschleunigt e Abschluss wichtiger gesetzliche r Maßnahme n kurz vor der Aufnahm e 
der Tätigkei t des Parlament s traf keineswegs auf einhellige Zustimmung . Siehe z.B. Třet í 
ústavn í činite l [De r dritt e Akteur der Verfassung]. In : Obzor y 1 (1945) H . 9, 129. -  Di e 
„Obzory " unterschiede n sich vom Großtei l zeitgenössische r Periodik a dadurch , dass sich 
in ihre n Kommentare n zur Einberufun g des neue n Parlament s relativ wenig leere Phrase n 
fanden , in dene n der „groß e historisch e Moment " beschwore n worde n wäre, stattdesse n 
wurde hier um so meh r darau f gedrungen , endlic h die parlamentarisch e Kontroll e der 
Exekutive zur Geltun g komme n zu lassen un d die vorläufige Nationalversammlun g nich t 
mit einem in ordentliche n demokratische n Wahlen entstandene n Parlamen t zu verwechseln . 
Vgl. z.B. Památn ý říjen [Oktobe r des Gedenkens] . In : Obzor y 1 (1945) H . 11, 162. 
Revolučn í parlamen t 1945 [Da s revolutionär e Parlamen t 1945]. Prah a 1945. Broschür e der 
Abgeordnetenfraktio n der Nationale n Sozialisten . Diese r Text belegt sehr deutlic h die 
gegenseitige Durchdringun g der beiden oben genannte n Tendenze n in der Praxis. Auch hier 
finden wir Forderungen , das Parlamen t solle unmittelbare r Ausdruc k des Volkswillens sein 
un d dürfe die Verteidigun g gegen das Volk gerichtete r Interesse n nich t dulden . 
Auf die Bestätigun g der Wahl bestan d ausdrücklic h auch der Präsiden t selbst. Die s alles 
hin g mit dem größere n Proble m der rechtliche n Kontinuitä t des wiederhergestellte n Staate s 
zusammen . De r Standpunk t der Kontinuitä t setzte sich durch , also die Ansicht , dass die 
Präsidentenwah l des Jahre s 1935 ihre Gültigkei t nich t verloren hat , dass sie 1942 unte r 
Berücksichtigun g der herrschende n Umständ e rechtsgülti g verlänger t wurde un d dass die 
Verfassung aus dem Jah r 1920 eingehalte n wurde . 
Těsnopiseck é zprávy Prozatímníh o národníh o shromážděn í Republik y československé 
[Stenografisch e Bericht e über die Sitzunge n der Vorläufigen Nationalversammlun g der 
Tschechoslowakische n Republik] . Aufzeichnun g der 2. Sitzung , 28.10.1945. 
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auch die Mehrzah l der tschechische n Politike r un d Intellektuelle n war davon über -
zeugt, dass die Tschechoslowake i in diesem historische n Prozes s eine eigene Rolle 
finden würde . 

Zwei Tage späte r verlas der sozialdemokratisch e Ministerpräsiden t Zdeně k 
Fierlinge r die programmatisch e Regierungserklärun g vor der Vorläufigen National -
versammlung. 32 Di e Diskussio n um dieses Dokumen t entwickelt e sich zur ersten 
hitzigen parlamentarische n Auseinandersetzun g der Nachkriegszeit . Gegenstan d des 
Streit s war die Retribution , also die Frage , wie mit den Persone n zu verfahren sei, die 
der Kollaboratio n beschuldig t wurden , un d inwiefern die Forderun g nac h strengen 
Strafen mit konkrete n parteipolitische n Interesse n verknüpf t war.33 Dieselbe n The -
men finden sich auch im Berich t über die Bekanntmachunge n von Innenministe r 
Václav Nose k un d Justizministe r Proko p Drtina. 3 4 Innenministe r Václav Nose k be-
richtet e am 31. Janua r 1946 über die Tätigkei t seines Ressort s un d dessen zukünftig e 
Aufgaben. In der anschließende n Debatt e kam von einigen nichtkommunistische n 
Abgeordnete n scharfe Kriti k an den Verhältnisse n im Sicherheits - un d Nachrichten -
dienst , die ihre r Meinun g nac h nich t den Standard s eines demokratische n Staate s 
entsprachen . Explizit kritisierte n sie den Einsat z grober Druckmitte l un d die Tat -
sache , dass weitreichend e Möglichkeite n zur Denunziatio n bestanden . Ferne r schil-
derte n sie ihre n Eindruck , die ordentliche n Wahlen würde n grundlo s verzögert. 35 

Von Anfang an gehört e die Vorbereitun g un d Durchführun g der Wahlen zur 
Verfassunggebende n Nationalversammlun g zu den erklärte n Ziele n der Vorläufigen 
Nationalversammlung . Dabe i geriet die Frage , ob bei diesen Wahlen die Abgabe lee-
rer Stimmzette l -  so genannte r „weiße r Blätter " -  erlaub t sein sollte, zum schwer-
wiegendsten legislativen Problem . Di e Kommuniste n erwarteten , dass diese Mög -
lichkei t vor allem von Gegner n der neue n Ordnun g genutz t werden •würde , die 
andernfall s für eine der nichtkommunistische n Parteie n gestimm t hätten . Gerad e aus 
diesem Grun d •ware n die Abgeordnete n der Nationale n Sozialisten , der katholische n 
Volksparte i un d der slowakischen Demokratische n Parte i gegen die Zulassun g leerer 
Stimmzettel . Schließlic h •wurd e in der ersten Kampfabstimmung , die die Vorläufige 
Nationalversammlun g erlebte , entschieden , im Wahlgesetz die Möglichkei t festzu-
schreiben , leere Wahlzette l abzugeben . De r Ausgang der Wahlen zeigte jedoch , dass 
nu r ein unerhebliche r Antei l der Wähler von dieser Möglichkei t Gebrauc h machte ; 
das Ergebni s war davon nich t beeinflusst . 

Těsnopiseck é zprávy Prozatímníh o národníh o shromáždění , Aufzeichnun g der 5. Sitzung, 
9. 11. 1945. 
Těsnopiseck é zprávy Prozatímníh o národníh o shromáždění , Aufzeichnunge n der Sitzun -
gen 6-11. 
Těsnopiseck é zprávy Prozatímníh o národníh o shromáždění , Aufzeichnunge n der Sitzun -
gen 27-36. 
Těsnopiseck é zprávy Prozatímníh o národníh o shromáždění , Aufzeichnunge n der 
Sitzungen 28-29. -  Die Nationale n Sozialisten nahme n wegen der für sie inakzeptable n 
Verhältnisse im Sicherheitsappara t nich t an der Debatt e teil. Sie begründete n diesen unge-
wöhnliche n Schrit t mit einer für die Zeit bezeichnende n Argumentation : Sie wollten nich t 
öffentlich über den Missbrauc h der Sicherheitsorgan e sprechen um „übe l gesinnten Men -
schen" nich t die Gelegenhei t zu bieten , den „Interesse n der Natio n und der Republik " zu 
schaden . 
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Bereit s ab End e 1945 zeichnet e sich eine Entwicklun g ab, die mindesten s bis Mitt e 
1947, in Ansätzen noc h bis zum Februa r 1948 vorhielt : Im Parlamen t wurde n unter -
schiedlich e Standpunkt e umfassende r begründe t un d deutliche r ausformulier t als in 
der Regierun g ode r der Nationale n Front . Gerad e weil die Nationalversammlun g 
kein Or t direkte r politische r Gestaltun g un d Entscheidungsfindun g war, konnte n 
dor t Standpunkt e eindeutige r un d zugespitzte r ausgedrück t werden als im Zentru m 
der Macht . Auch die Notwendigkeit , zumindes t verbale Bereitschaf t zu Kom -
promisse n un d Einigkei t zu signalisieren , bestan d für das Parlamen t nicht . Dahe r 
entstan d hier ein Raum , in dem die Spannun g sichtba r wurde , die sich innerhal b 
des geschlossene n poÜtische n Systems aufstaut e -  un d sich sonst nirgend s entlade n 
konnte . Ma n kan n also sagen, dass das Parlamen t eine gewisse inoffizielle Oppo -
sition unte r Bedingunge n erlaubte , die die Existen z eine r offiziellen Oppositio n 
nich t zuließ . Die s hatt e zwar keine unmittelbare n poÜtische n Konsequenzen , weil 
die Abgeordnete n letztlic h fast imme r gezwungen waren , das anzunehmen , was die 
Regierung , in der führend e Akteur e der Parteie n wirkten , ihne n vorlegte. Doc h bil-
ligte die Regierun g dem Parlamen t zugleich meh r Rau m zu als vor dem Krieg. Dabe i 
spielte meine r Meinun g nac h nich t zuletz t die Tatsach e eine Rolle , dass das Parla -
men t auch in den taktische n Überlegunge n der Parteiführe r seinen Plat z hatte : 
Schließlic h konnte n einzeln e Abgeordnet e Ansichte n äußern , die die Parteiführe r 
unmöglic h selbst vorbringe n konnten . 

In der Vorläufigen Nationalversammlun g wurde scharfe Kriti k an der Arbeit der 
Staatsorgan e laut . Ein e wichtigere Frag e war allerdings , ob die Vorläufige National -
versammlun g selbst an der Lösun g der alltägliche n politische n Problem e beteiligt 
werden un d nebe n der Regierun g un d der Nationale n Fron t ein weiteres vollwerti-
ges Machtzentru m darstelle n sollte. Ein e Reih e konkrete r Beispiele belegt, dass sie 
diese Positio n nich t hatte : So gewährte z.B. der Haushaltsausschus s der Vorläu-
figen Nationalversammlun g der parlamentarische n Einsparungskommissio n weit rei-
chend e Kompetenzen . Da s rief das Missfallen der Regierun g hervor , vor allem 
weil sich die hier anvisierte Kontroll e auf die volkseigenen Betrieb e beziehe n sollte. 6 

Auf Druc k der Regierun g •wurde n diese Kompetenze n schließlic h wieder einge-
schränkt . 

Ma n kan n feststellen , dass die objektiven •wi e subjektiven Bedingunge n der frühe n 
Nachkriegszei t die Mach t der Regierun g im politische n System der Tschecho -
slowakei stärkten . Folglic h konnt e die Vorläufige Nationalversammlun g keine der 
Exekutive auch nu r annähern d gleichwertige Positio n einnehmen . 7 Zude m wurde 

Národn í archiv, ÚV KSČ, f. Kl. Gottwald , a.j. 1494, sv. 141. [Nationalarchiv , Zentral -
ausschuss der KPTsch , Kl. Gottwal d u.a. 1494, Bd. 141]. Aufzeichnun g aus der Sitzun g 
vom 9.4.1946. In den Organen der verstaatlichte n Industri e nahme n die Slowakischen 
Demokrate n und die Kommuniste n die wichtigsten Positione n ein. Vor diesem Hinter -
grund ist das Bestreben der Vertreter der andere n Parteie n verständlich , den Einfluss ihrer 
politische n Gegne r in diesem wichtigen Sektor der Nationalökonomi e kontrolliere n zu 
wollen. Andererseit s ist auch die Leichtigkeit , mit der sie auf diese Forderun g verzichteten , 
bezeichnend . 
Archiv Akademie věd ČR [Archiv der Akademie der Wissenschaften der Tschechische n 
Republik] , f. Vladimír Procházka , sign. Illg, inv. č. 1795, kart. č. 109. Elaborá t Bedřich a 
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die Roll e de s Par lament s von de r Existen z zweier divergierende r S t römunge n im 
poÜtische n Lebe n de r Republ i k bes t immt , die wenige r auf konkre t e poli t isch e 
Differenze n als auf grundsätzl ic h unterschiedl ich e Vorstellunge n v o m Wesen de r 
PoÜtik , von ihre n Inhal ten , Ziele n u n d M e t h o d e n zu rückzuführe n waren . Dies e 
grundlegende n Unte rsch ied e bezoge n sich auc h auf die Vorstellun g v on de r Roll e 
de s Par lament s u n d un te rg rube n letztlic h dessen Möglichkeit , o rdnungsgemä ß zu 
arbeiten . 

Di e Verfassunggebend e Na t iona lve r sammlun g ents tan d auf Grund lag e de r Wah -
len v o m 26. Ma i 1946, die bekannt l ic h mi t eine m deut l iche n Sieg de r K o m m u n i s t e n 
in de n böhmische n Länder n u n d de r Demokra t i s che n Parte i in de r Slowake i 
endeten . Ferne r w u r d e n 300 Depu ta t e geschaffen u n d da s Manda t w u r d e auf zwei 
Jahr e festgesetzt. 3 8 Scho n de r N a m e diese r Versammlun g weist darau f hin , dass ihr e 
Hauptaufgab e die Ausarbei tun g eine r neue n Verfassung war. Dies e Angelegenhei t 
hat t e für die Veror tun g de r Verfassunggebende n Na t iona lve r sammlun g im poli t i -
sche n System (im inst i tut ionelle n u n d formale n Verständnis ) konst i tut iv e Bedeu tun g 
u n d da s vor allem in seine r erste n Phase , als es d a r u m ging, wer die neu e Verfassung 
ausarbeite n sollte . Zunächs t tra t die Regierun g mi t de m Anspruc h auf, de n Vorschla g 
für de n Verfassungstext selbst zu erstellen. 3 9 D e m widersetz t e sich da s Par lament . 
Allen vora n kämpfte n die sozia ldemokrat ische n Abgeordne te n für da s Rech t de r 
Versammlung , de n Verfassungstext zu erstellen , wobe i sie v on eine m große n Tei l de r 
Öffentlichkei t un te r s tü tz t w u r d e n . 4 0 Mi t Erfolg : Anfan g O k t o b e r 1946 w u r d e da s 

Rattingera . Úko l Národníh o shromážděn í v lidově demokratick é republic e [Elabora t 
Bedřic h Rattingers . Di e Aufgaben der Nationalversammlun g in der Volksrepublik] . (Un -
datiert . Wohl im April 1946 entstanden) . Hie r wird eine radikal e Version der kommunisti -
schen Vorstellunge n von der neue n Verfassung begründet . Demnac h sollte sich das neu e 
Parlamen t vom Geis t seiner Vorgängerinstitutio n lösen, der die „Errungenschafte n der 
Revolution " bedrohe , un d zum höchste n Organ der Selbstverwaltun g des Volkes werden . 
Im Unterschie d zur Vorläufigen Nationalversammlung , die hier als in der Traditio n des 
bürgerliche n Parlamentarismu s stehen d beschriebe n wird, solle die neu e Nationalversamm -
lun g auc h neu e institutionell e Element e integriere n un d neu e Befugnisse erhalten . So soll-
ten z.B. der Zentralra t der Gewerkschafte n (Ústředn í rada odborů , URO ) un d der Ein -
heitsverban d der Landwirt e (Jednotn ý svaz českých zemědělců ) im Parlamen t vertrete n 
sein. 
Sb. Nr . 65/1946 , Ústavn í záko n o Ústavodárné m národní m shromážděn í [Verfassungs-
gesetz übe r die Verfassunggebende Nationalversammlung] . 
NA , Ú V KSČ , f. Kl. Gottwald , a.j. 1494, sv. 141. Regierungssitzun g vom 27.8.1946. Di e 
Regierun g nah m an, dass sich auch Vertrete r der Wissenschaft sowie von Interessen - un d 
Berufsverbände n an der Arbeit beteiligen würden . Dies e Erwartun g entsprac h der in der 
Zei t häufig vertretene n Ansicht , dass die Basis für die Konstituierun g des politische n 
Willens verbreiter t werden müsse. 
Těsnopiseck é zprávy Prozatímníh o národníh o shromáždění , Aufzeichnun g der 13. Sitzung , 
2.10.1946, Bekanntmachun g des Regierungsvorsitzende n Klemen t Gottwald . Es ist inter -
essant , dass es die Sozialdemokrate n waren , die die wichtigsten Punkt e für die Begründun g 
des Anspruch s des Parlament s auf Ausarbeitun g der Verfassung vorbrachten . Ihr e Aktivität 
in dieser Sache hin g mit dem Bestrebe n zusammen , sich nac h dem Misserfolg bei den 
Wahlen gegenüber der KPTsc h abzugrenzen . De r Grun d für das schlecht e Ergebni s wurde 
in der Parte i nämlic h vielfach darin gesehen , dass ihre Politi k den Eindruc k der Unselbst -
ständigkei t un d Abhängigkeit von der KPTsc h hervorrief . 
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Geset z über die Schaffun g des Verfassungsausschusses ratifiziert , aus dessen Mitt e 
dan n eine Verfassungs-Subkommissio n hervorging , die Vorschläge für konkret e 
Bestimmunge n ausarbeite n un d vorlegen sollte. Es zeugt allerding s von der unzu -
reichende n taktische n un d inhaltliche n Vorbereitun g der nichtkommunistische n 
Parteien , dass ihre Vertrete r in der Subkommissio n den kommunistische n Abgeord-
nete n Vladimír Procházk a zum Berichterstatte r ernannten . 

Allgemein wurde erwartet , dass die künftige Verfassung traditionell e un d neu e 
Element e in sich vereine n würde : Was die poÜtische n un d bürgerliche n Recht e un d 
Freiheite n anbelangt , sollte sie an den demokratische n Charakte r der Verfassung 
von 1920 anknüpfen . Zugleic h betrachtet e ma n es als unerlässlich , die politischen , 
ökonomische n un d sozialen Veränderungen , die sich in der erneuerte n Tschecho -
slowakei vollzogen hatten , in der Verfassung zu kodifizieren . Natürlic h legten die 
verschiedene n politische n Strömunge n dabei Wert auf unterschiedlich e Bereiche : 
Währen d die Kommuniste n un d ihre Verbündete n hauptsächlic h die neue n Element e 
un d kollektiven Recht e betonte n un d versuchten , die Aufmerksamkei t in erster 
Linie auf ökonomisch e Frage n zu lenken , beharrte n die Nationale n Sozialisten , die 
Volkspartei , die Slowakische n Demokrate n un d ein Teil der Sozialdemokrate n auf 
dem Schut z der individuelle n un d der Bürgerrecht e un d drange n darauf , die Situa -
tion des Übergang s zu beenden . 

Auf einer andere n Eben e spielte sich ein Konflik t zwischen der Tenden z ab, in der 
Schaffun g der Verfassung hauptsächlic h ein politische s Proble m zu sehen , un d dem 
Bestreben , diese primä r als rechtlich e Angelegenhei t zu betrachten . Dies e unter -
schiedliche n Konzeptione n zeigten sich im Strei t darüber , ob Verfassungsrechts -
experte n zu den Vorbereitunge n hinzugezoge n werden sollten. 41 Di e Kommuniste n 
befürchteten , ein stärkere r Einfluss solche r „reine r Fachleute " werde die Durch -
setzun g ihre r Vorstellunge n verhindern , die oftmal s nich t den eingeführte n verfas-
sungsrechtliche n Standard s entsprachen . Di e Auseinandersetzun g endet e schließ -
lich mit einem Kompromiss . Es •wurd e ein Expertengremiu m gebildet , dem aber 
lediglich die Ergebnisse der Diskussione n in den Subkommissione n vorgelegt wur-
den ; zu diesen hatt e sich das Gremiu m zu äußern . Nachde m die politische n Aspekte 
eines jeden Problem s erörter t worde n waren , sollten die Experte n dan n bei der defi-
nitiven Formulierun g der einzelne n Bestimmunge n behilflich sein. 

Goněc, Vladimír: Expert i při ústavním výboru Národníh o shromážděn í (1946-1948) . 
Postaven í Slovenska, decentralizace , samospráva [Experte n im Verfassungsausschuss der 
Nationalversammlun g (1946-1948) Stellung der Slowakei, Dezentralisierung , Selbstverwal-
tung] . In : Od dikatúr y k diktatuř e [Von Diktatu r zu Diktatur] . Bratislava 1995, 29-40. 
J. Štěpánek  (Pseudony m für Vladimír Procházka) : Parlament , ústava, experti [Parlament , 
Verfassung, Experten] . In : Rudé právo vom 6.2.1947. Hie r heißt es, die Politiker , die die 
Beteiligung von Experte n bei der Erarbeitun g der Verfassung durchsetzten , hätte n nich t 
den Mut , öffentlich zu bekennen , dass sie gegen das Regierungsprogram m seien. Aus die-
sem Grun d beriefen sie Experten , damit diese an ihrer Stelle kritisierten und handelten . 
Expert i pro práce na ústavě [Experte n für die Arbeit an der Verfassung]. In : Lidová demo -
kracie vom 7.2.1947. — Als Mitgliede r des Expertengremium s wurden u.a. Dr . Alfréd 
Meissner , Prof. Jiří Hoetze l und Prof. Františe k Weyr ernannt . Diese Persönlichkeite n ver-
körperte n die personell e Kontinuitä t zwischen der Schaffung der ersten tschechoslowaki -
schen Verfassung von 1920 und der Ausarbeitun g der neuen Verfassung. 
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Di e Arbeiten an der Verfassung kame n langsame r voran als ursprünglic h ange-
nomme n worde n war. Als unüberwindbar e Problem e erwiesen sich einerseit s die 
rechtlich e Stellun g der Slowakei innerhal b des gemeinsame n Staates , andererseit s die 
Frage , wie die neue n Institutione n - insbesonder e die Nationalausschüss e -  in der 
Verfassung veranker t werden sollten . De m Vorschlag der Kommuniste n zufolge 
sollten die Nationalausschüss e in die Verfassung integrier t un d mit umfangreiche n 
Kompetenze n un d Rechte n ausgestatte t werden . Di e KPTsc h wollte auch den ein-
zelnen Mitglieder n der Nationalausschüss e weitreichend e Privilegien gewähren. 44 

Unte r welchen Bedingunge n die Verfassung entstand , illustrier t ein Beispiel aus 
dem Somme r 1947: Di e zentral e Kommissio n für Volksverwaltung beim ZK der 
KPTsc h fordert e die Nationalausschüss e auf, die Grundsätz e zu beurteilen , nac h 
dene n die Stellun g der Nationalausschüss e in der neue n Verfassung geregelt wer-
den sollten . Dami t lösten sie eine „spontan e Kampagne " aus. 45 Diese r Druc k „von 
unten " wurde ganz unterschiedlic h aufgenommen : Währen d ihn die Nichtkom -
muniste n überwiegen d als inakzeptable n Eingriff in die Lösun g von Fachfrage n kri-
tisierten , verteidigte n die Kommuniste n ihn als legitimen Ausdruc k des „Volks-
willens". 

Di e Verfassunggebende Nationalversammlun g spielte auch bei eine r Reih e an-
dere r politische r Auseinandersetzunge n eine wichtige Rolle . Ein e sehr kontrover s 
geführt e Debatt e rief z.B. die Erörterun g des Gesetze s hervor , das den künftigen 
Umgan g mit dem von den Deutschen , Ungar n un d Kollaborateure n konfiszierte n 
Besitz regeln sollte. Hie r vertrate n die Kommuniste n auf der einen un d die Natio -
nalen Sozialisten un d Anhänge r der Volksparte i auf der andere n Seite unvereinbar e 
Positionen : Wollten die einen diesen Besitz den Nationalverwalter n zuteilen , die sich 
bei ihre r Arbeit bewähr t hatten , forderte n die anderen , so genannte n Vorzugsbewer-
bern -  hauptsächlic h befreiten Häftlinge n un d aus dem Ausland zurückkehrende n 
Soldate n -  den Vorran g bei der Zuteilun g von Immobilien , Betriebe n un d Bauern -
stellen einzuräumen . 6 

Zu m Jahreswechse l 1946/194 7 kam es dan n zwischen Regierun g un d Parlamen t 
zu einem Zerwürfnis , das in seiner Schwere keine Analogie hatte . De r kommunisti -
sche Landwirtschaftsministe r Juliu s Duri š legte dem „Volk" die Entwürf e seiner 
sechs Gesetz e vor, die die Veränderungen , zu dene n es nac h dem Krieg auf dem Lan d 

Archiv Akademie věd ČR, f. Vladimír Procházka , sign. Illg, inv. č. 103. Die Mitgliede r der 
Nationalausschüss e sollten weitgehend e Immunitä t genießen . Sofern sie nich t direkt bei 
einer Straftat ertapp t wurden , sollten sie grundsätzlic h in Freihei t untersuch t werden. Um 
sie gerichtlich zu belangen , war die Zustimmun g des übergeordnete n Nationalausschusse s 
notwendig . 
Ebenda. 
Zum Kern des Problem s entwickelte n sich die einande r ausschließende n Bemühunge n der 
politische n Konkurrente n um die Durchsetzun g von Besitz- (und natürlic h Macht- ) Ver-
hältnissen , die die jeweils eigene Positio n stärken würden : Währen d die kommunistische n 
Abgeordnete n für die Erhaltun g der bestehende n Situatio n waren, da eine Mehrhei t der 
Nationalverwalte r der KPTsch nahe stand , versuchte n die Abgeordnete n der andere n Par-
teien zumindest , diese für die unvorteilhaft e Verteilung von Eigentu m zumindes t teilweise 
zu korrigieren . 
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gekomme n war, vertiefen un d festigen sollten. 47 Zeitgleic h beganne n die Landwirt -
schaftskommissio n un d die ebenfalls von den Kommuniste n kontrollierte n Natio -
nalausschüss e damit , dem Parlamen t Resolutione n zu übergeben , in dene n die 
Annahm e dieser Entwürf e geforder t wurden . In diesem Vorgehen kan n ma n ein 
Musterbeispie l für die Kombinatio n des traditionelle n poÜtische n Kampfe s mit der 
bis dahi n unüblich e Methode , Druc k von unte n auszuüben , sehen . Da s Landwirt -
schaftsministeriu m beschwor dadurch , dass es für die Durchsetzun g seiner Plän e 
Unterstützun g „an der Basis" mobilisierte , einen schwerwiegende n politische n Kon -
flikt herauf . Zu dessen Intensitä t tru g auch die Tatsach e bei, dass die ehemalige n 
Mitgliede r der Agrarpartei , die nu n vor allem in der Parte i der Nationale n Sozia-
listen konzentrier t waren , im Landwirtschaftsausschus s der Verfassunggebende n 
Nationalversammlun g eine wichtige Rolle spielten . In den Parlamentssitzunge n 
währen d der letzte n Woche n des Jahre s 1946 verschärfte n sich die Konflikt e zu-
nehmend. 4 8 Diese Entwicklun g gipfelte in der Sitzun g am 8. Janua r 1947, in der der 
Landwirtschaftsausschus s dem Landwirtschaftsministe r das Misstraue n aussprach. 49 

Späte r wurde n diese Gesetz e trotzde m angenommen , zum Teil noc h vor dem Februar -
umsturz . 

Im Somme r 1947 begann sich in Zusammenhan g mit der Zunahm e internationa -
ler Spannunge n auch die innenpolitisch e Situatio n in der Tschechoslowake i zu ver-
schärfen , was nich t ohn e Folge n auf das Parlamen t bleiben konnte . Da s zeigte sich 
vor allem in den großen un d sehr emotiona l geführte n Diskussione n über den 
Berich t Justizministe r Drtina s zu den Konsequenze n der Retributionsgerichts -
barkei t un d über den Entwur f zum Geset z für die Revision der ersten Bodenreform . 
Erneu t kam es zu Zusammenstößen , bei dene n die rechtlich e Eben e der Problem e 
betont , aber auch dere n politisch e Implikatione n thematisier t •wurden . Di e Theme n 
Retributio n un d Landwirtschaftspoliti k gehörte n in den Nachkriegsjahre n zu den 
dringlichsten ; in besondere r Anschaulichkei t zeigten sich hier die Hauptproblem e 
des tschechoslowakische n politische n Lebens . Di e Mitt e 1947 geführte n Diskus -
sionen •ware n bereit s Vorbote n des Bruchs , der zur finalen Eskalatio n führe n sollte. 
Solange sich die Konflikt e auf einem Nivea u bewegten , auf dem keine der Parteie n 
an eine Lösun g dachte , die die Überschreitun g der bestehende n Systemgrenze n 
bedeute t hätte , blieb dem Parlamen t die oben beschrieben e Rolle eines „Labor s für 
politisch e Positionen " erhalten . Als jedoch die radikal e Lösun g der politische n 
Problem e absehba r wurde , ließ das Interess e an dieser Funktio n nach . Da s bedeute t 
nicht , dass auf dem Bode n des Parlament s keinerle i Debatte n meh r ausgetragen 
worde n •wären . Doc h es entfernt e sich imme r weiter von den aktuelle n politische n 

Es handelt e sich um Gesetzesgrundlage n über die Registrierun g der Zuteilunge n von kon-
fisziertem und andere m landwirtschaftliche n Besitz, über die Gewährleistun g des landwirt -
schaftliche n Produktionsplans , über die Regelung der Aufteilung landwirtschaftliche r Be-
triebe und die Beschränkun g der Bodenzerstückelung , über das Jagdwesen sowie über 
technisch-ökonomisch e Regelungen der Parzellen (das so genannt e Parzellierungsgeset z 
und das Geset z über die Revision der Bodenreform) . 
Těsnopiseck é zprávy Prozatímníh o národníh o shromáždění , Aufzeichnun g der 30. Sitzung, 
18.12.1946. 
Lidová demokraci e vom 9.1.1947. 
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Problemen , währen d sich die EntScheidungsprozess e an ganz andere r Stelle abspiel-
ten . Di e letzt e Phas e der Krise -  die so genannte n „Februarereignisse " - verlief völ-
lig ohn e Beteiligun g des Parlaments . Di e Parlamentarie r trate n erst wieder zusam -
men , um die Veränderungen , über die an andere r Stelle entschiede n worde n war un d 
die unumkehrba r schienen , anzunehme n un d forma l zu bestätigen . 

Auch wenn die Verfassunggebende Nationalversammlun g nich t direk t in den 
Verlauf der Ereignisse des Februar s 1948 eingriff, gehört e sie zu den Orten , an dene n 
sich die Konsequenze n dieser Ereignisse unverzüglic h zeigten : Bereit s am 24. Fe -
brua r 1948 fand eine Sitzun g des parlamentarische n Aktionsausschusse s der Natio -
nalen Fron t statt . Am darau f folgenden Tag unterzeichnete n sechs Abgeordnet e den 
Aufruf zur Unterstützun g der Regierun g der erneuerte n Nationale n Front . Diese r 
Aufruf wurde an 229 Abgeordnet e geschickt , von dene n nu r dre i nich t positiv 
reagierten . Insgesam t sicherte n 250 Parlamentarie r der sich neu formierende n Re-
gierun g Gottwal d ihre Unterstützun g zu. 50 Da s Aktionsprogram m der Regierun g 
wurde im Mär z 1948 von 230 Abgeordnete n gebilligt, die neu e Verfassung, die nu n 
klar die Handschrif t der KPTsc h trug, im Ma i von 246 Abgeordneten . Di e Ver-
fassunggebend e Nationalversammlun g sichert e dem neue n Regim e mit großer Mehr -
hei t ihre Unterstützun g zu, womi t sie ihre eigene Unterordnun g unte r die Regie-
rungs- un d Parteiorgan e vollendete . Aus einem Ort , an dem es bis zu einem gewis-
sen Gra d möglich gewesen war, verschieden e Meinunge n zu formulieren , wurde eine 
Institution , die Konflikt e grundsätzlic h vermied un d sich in das Gesamtbil d einer 
allseitigen „Demonstratio n von Einstimmigkei t un d Entschlusskraft " beim Aufbau 
des neue n Regime s einfügte. 51 

Diese Entwicklun g war jedoch weder linea r noc h völlig eindeutig : In dem ge-
schlossene n politische n System, das nac h 1945 entstande n war, existierten die Spiel-
räum e nicht , über die ein freies, pluralistisches , parlamentarische s Regierungssyste m 
normalerweis e verfügt. Vielmehr gab es in der Nachkriegstschechoslowake i starke 
Tendenzen , die Gewaltenteilun g vollkomme n aufzuhebe n un d Legislative, Exeku-
tive un d Judikativ e zu vereinigen . In diesem sehr speziellen System un d dieser spe-
zifischen Atmosphär e schuf das Parlamen t bis zu einem gewissen Ma ß den Rau m für 
freie un d von auße n betrachte t relativ unbeschränkt e Diskussionen . Hie r stießen die 
beiden entgegengesetzte n politische n Strömungen , die ihre Konflikt e in der Regie-
run g der Nationale n Fron t dämpften , offen aufeinander ; hier •wurde n Differenze n 
ausgetragen , die sonst tabuisier t wurden . 

Auch •wen n es der Nationalversammlun g nac h dem Zweite n Weltkrieg zeitweilig 
gelang, ihr Prestige zu steigern -  so etwa, als sie ihr Rech t durchsetzte , den Ver-
fassungsentwur f zu erarbeite n - , konnt e es unte r den herrschende n systemische n 
Bedingunge n un d deutlic h von der Gesellschaf t getrenn t seine eigentlic h Aufgabe 
nich t erfüllen . In der Tschechoslowake i wurde das Parlamen t tatsächlic h nie zu 
einem vollwertigen Machtfaktor . Da s sollte jedoch nich t zu dem Schluss verleiten , 
dass es nich t wert wäre, ihm die entsprechend e Aufmerksamkei t zu widmen . Di e 

Pavlíček,  Václav: Politick é strany po Únor u [Politisch e Parteie n nach dem Februa r (1948)]. 
Prah a 1966, 146. 
Kabele: Z kapitalism u do socialismu a zpět 215 f. (vgl. Anm. 1). 
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Genese seiner sozialen Struktur kann in beträchtlichem Maß zur Erkenntnis der 
Entwicklung der poÜtischen Eliten in der Tschechoslowakei beitragen. Außerdem 
gab es auch Zeitabschnitte, in denen das Parlament mehr zu sein vermochte, als eine 
reine „Zustimmungsfabrik". 

Aus dem Tschechischen von Christiane Brenner 


